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Mit einem Wimmelbuch versucht BAYER den Kleinen die Chemie schmackhaft zu machen (S. 8).

2 2  	 B AY E R  m a c h t  G e n - S c h e r e r e i e n
		  Experimente mit neuen Techniken
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E d i t o r i a l 

L i e b e  L e s e r i n n e n  
u n d  L e s e r ,

vor sechzehn Jahren berichtete das Stich-
wort BAYER (SWB) über ein starkes Hal-
luzinogen, das den Leverkusener Multi 
in seinen Bann geschlagen hatte. „Die 
Pharma-Forschung befindet sich zurzeit 
im Gen-Rausch”, bekannte der damalige 
Pharma-Chef Dr. Wolfgang Hartwig ganz 
offen. Er delirierte über die Wunder-
mächte der neuen Technologie und fixte 
noch andere mit der Droge an. „BAYER-
Forschung: Durchbruch im Kampf gegen 
Tumor-Wachstum”, titelte beispielsweise 
der Express. Doch bald schon trat Ernüch-
terung ein. Die besagte Arznei überstand 
die klinischen Tests nicht, und weite-
re Flops folgten. Heutzutage gelingt es 
Medikamenten dieses Typs mit Ach und 
Krach, das Leben der Krebs-PatientInnen 
um gerade einmal ein, zwei Monate zu 
verlängern.  Die Genmedizin hat die in sie 
gesteckten Hoffnungen nicht zu erfüllen 
vermocht, das räumen inzwischen sogar 
die WissenschaftlerInnen selber ein. 
Das hindert BAYER jedoch nicht daran, ei-
nem neuen Stoff zu erliegen. Dieses Mit-
tel hört auf den Namen CRISPR/Cas. Dabei 
handelt es sich um eine sogenannte Gen-
Schere, die das Erbgut angeblich präzise 
an einer vorgegebenen Stelle auftrennen 
und dort neue, im Labor hergestellte DNA-
Stränge einfügen kann. „Synthetische Bio-
logie“ nennt sich das Ganze und versetzt 
die Branche abermals in einen Rauschzu-
stand. Visionen von der Heilung aller Erb-
Krankheiten sind da noch das Mindeste. 
Das Stichwort BAYER bleibt hingegen 
nüchtern und beschäftigt sich in dieser 
Ausgabe mit den Risiken und Nebenwir-
kungen dieser neuen Gentechnik.
Mit den Risiken und Nebenwirkungen der 
Kohlenmonoxid-Leitung zwischen Dor
magen und Leverkusen sollte sich am 
19. Januar eigentlich das Kölner Verwal-
tungsgericht beschäftigen, denn Gottfried 
Schweitzer hatte wegen des Gefährdungs-
potenzials der Pipeline eine Klage einge-
reicht. Aber dazu kam es gar nicht erst, 
der Richter hängte sich an Formalitäten 
auf, wie unsere Gerichtsreportage doku-
mentiert. 
BAYERs Pestizide stehen ebenfalls bereits 
seit Langem wegen ihrer Gefährlichkeit in 
der Kritik. Besonders in Ländern der so-
genannten Dritten Welt kommt es immer 
wieder zu Vergiftungen, weil der Leverku-
sener Multi in diesen Staaten hierzulande 
bereits ausrangierte chemischen Keulen 

vertreibt, die Menschen oftmals nicht über 
Schutzkleidung verfügen und häufig auch 
nicht die Sicherheitshinweise auf den Pa-
ckungen lesen können – so sie denn über-
haupt vorhanden sind. Wie die Situation 
vor Ort in Indien genau ausschaut, hat das 
Berliner EUROPEAN CENTER FOR CONSTI-
TUTIONAL AND HUMAN RIGHTS recher-
chiert und für das Stichwort festgehalten.
Ein solches Sünden-Register verlangt nach 
einem gehörigen Maß Gegen-Aufklärung. 
Und diese betreibt der Global Player syste-
matisch, wobei er schon bei den Kleinsten 
anfängt. Neuester Coup: das Unterneh-
men hat für Kindergärten ein Wimmel-
buch erstellt, welches das Treiben auf den 
Firmen-Areals in den schönsten Farben 
zeichnet. 
Nach dem Motto „Alles so schön bunt 
hier“ schildert es den Alltag auf dem 
Werksgelände mit Clowns, Heißluft-Bal-
lons, vielen Bäumen, Wasser, putzigen, 
leicht altertümlichen Maschinen und ei-
nem natürlich immer strahlend blauen, von 
keinem Fabrik-Qualm getrübten Himmel 
als große Sause. Das SWB demaskiert 
diese Konzern-Propaganda vom Spielplatz 
„Chem-‚Park’“.
Damit nicht genug, widmet es sich au-
ßerdem noch den Arbeitskämpfen am 
BAYER-Standort Grenzach und der Ausei-
nandersetzung um den Autobahn-Ausbau 
in Leverkusen. Und schließlich hat unser 
Magazin noch so etwas wie eine Partei-
Spende erhalten. „Die Partei“, der poli-
tische Arm des Satire-Magazins Titanic, 
hat sich in den Dienst unserer Kampag-
ne zur Gewinnung von Fördermitgliedern 
gestellt. Lese-Genuß also bis zur letzten 
Seite, hofft
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„Die Kollegen sind entsetzt“

Der Leverkusener Multi will am Pharma-Standort Grenzach massiv Arbeitsplätze vernichten. Er kündigte an, rund ein 
Drittel der 670 Stellen zu streichen.

Von Jan Pehrke

„Die Kollegen sind spürbar entsetzt, fas-
sungslos und enttäuscht“, so beschreibt 
der Betriebsratsvorsitzende Armin Schranz 
die Reaktion der Belegschaft auf den BAY-
ER-Beschluss, am Standort Grenzach im 

großen Stil Jobs abzubauen. 220 der bis-
her 670 Stellen will der Konzern bei seiner 
Tochter-Gesellschaft streichen, die nicht 
nur Salben, Kosmetika  und Nahrungser-
gänzungsmittel produziert, sondern auch 

Fertigspritzen und Injektionsfläschchen 
für andere Pharma-Unternehmen befüllt. 
Mit ausbleibenden Aufträgen von eben 
diesen Fremdfirmen begründet der Pillen-
Riese nun die drastische Maßnahme, die 
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Produktion im Grenzacher BAYER-Werk. 
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LeiharbeiterInnen ebenso betrifft wie Be-
schäftigte mit befristeten und unbefriste-
ten Verträgen.
Noch zwei Jahre zuvor, bei der feierlichen 
Verabschiedung des Geschäftsführers 
Christian Baumann, hatte BAYERs da-
maliger „Consumer Care“-Boss Thomas 
Wozniewski besonders den Erfolg Grenz-
achs im Drittkunden-Geschäft gepriesen 
und sich generell hochzufrieden mit der 
Unternehmenspolitik gezeigt. Der zu der 
Zeit amtierende Bürgermeister Jörg Lutz 
bedankte sich bei Baumann sogar per-
sönlich für die glänzende Entwicklung der 
BAYER-Tochter und bezeichnete diese als 
Vorzeige-Unternehmen.
Unter Baumanns Nachfolger Claus Ru-
bensdörfer ließ die Auslastung dann nach, 
und das Führungspersonal 
bemühte sich nicht groß, 
nach neuen Kunden zu 
suchen. Sie suchten lie-
ber das Weite, wie Armin 
Schranz kritisiert: „Erfah-
rene Manager, die uns bis 
dahin geführt haben und 
die wir eigentlich in diesen 
schwierigen Zeiten drin-
gend benötigen, verließen 
uns nach und nach und ließen uns mit un-
seren Sorgen und Problemen alleine.“
Und die Sorgen und Probleme begannen 
eigentlich schon, als BAYER die Produk-
tion im Jahr 2004 übernahm. Die Fer-
tigungsstätte gelangte im Zuge eines 
Mega-Deals mit ROCHE in den Besitz 
des Leverkusener Multis: Für 2,4 Milliar-
den Euro erwarb er von dem Schweizer 
Pharma-Riesen dessen gesamte Sparte 
mit rezeptfreien Medikamenten. Und wie 
bei solchen Geschäften üblich, war auch 
sogleich von Einspar-Möglichkeiten die 
Rede. „Wenn man zwei Organisationen 
dieser Größe kombiniert, gibt es ein gro-
ßes Synergie-Potential: Beispielsweise 
in der Beschaffung und bei den internen 
Dienstleistungen“, sagte der inzwischen 
pensionierte BAYER-Manager Gary S. 
Balkema und fuhr fort: „Darüber hinaus 
gibt es weltweit verschiedene Stellen, die 
doppelt besetzt sind. Das werden wir ana-
lysieren und lösen müssen.“
Und das tat der Global Player. Er gab die 
Niederlassung in Eppstein auf und ver-
kaufte 2011 die Arznei-Fabrik im franzö-
sischen Gaillard an DELPHARM. Auch in 
Grenzach gab es nach dem Eigentümer-
Wechsel entsprechende Befürchtungen. 
Deshalb forderte die IG BERGBAU, CHE-
MIE, ENERGIE von BAYER sogleich ein Be-
kenntnis zum Standort ein. Ein solches kam 

den ManagerInnen allerdings nicht über 
die Lippen, sie ließen die Beschäftigten 
bewusst im Ungewissen, um ihnen Zuge-
ständnisse abtrotzen zu können. So muss-
ten „altgediente Mitarbeiter nach dem 
Betriebsübergang von ROCHE zur BAYER 
AG zur Sicherung des Standortes große 
Verluste der Betriebsrenten-Ansprüche 
hinnehmen“, beklagt Armin Schranz und 
warnt den Konzern vor Wiederholungsta-
ten. Er verlangt von ihm, nun wenigstens 
den übriggebliebenen Betriebsteil – die 
Fertigung von Salben und deren Verpa-
ckungen – zu stärken. Dazu hat sich das 
Unternehmen formell auch bereit erklärt. 
„Grenzach bleibt ein strategisch wichti-
ger Standort für die Salben-Herstellung 
im weltweiten Produktionsnetzwerk von 

BAYER“, heißt es aus der 
Zentrale.
Damit gibt sich der Be-
triebsrat aber nicht zu-
frieden. Er strebt in den 
Verhandlungen mit der 
Firmen-Leitung eine Stand-
ortsicherungsvereinbarung 
an. Eine solche ist der Le-
verkusener Multi nämlich 
längst nicht mit allen Be-

schäftigen der bundesdeutschen Werke 
eingegangen. Nur die Belegschaftsange-
hörigen der BAYER AG, also der großen 
Niederlassungen in Leverkusen, Dorma-
gen, Krefeld, Brunsbüttel und Wuppertal, 
kamen bisher in den „Genuss“ eines sol-
chen Vertrages, nicht aber die KollegInnen 
der BAYER-GmbHs in Bitterfeld, Grenzach 
und anderswo. Er gilt somit bloß für rund 
60 Prozent der insgesamt 36.000 BAYER-
Beschäftigten in Deutschland, und auch 
nur für diese ist der Gesamtbetriebsrat zu-
ständig. Ob es Schranz gelingt, daran et-
was zu ändern, und ob er es des Weiteren 
schafft, bei der vom Global Player in Gren-
zach geplanten Arbeitsplatz-Vernichtung 
das Schlimmste zu verhindern, wird sich 
spätestens im Frühling zeigen. ċ

E c h o

P. S. A.: Bin echt froh, dass es euch 
gibt. Schon viel zu lange haben Fir-
men wie BAYER & Co. unsere Welt 
vergiftet. Endlich passiert was, zu-
mindest auf dem Papier, aber man 
kann nur hoffen, dass die giftigen 
Mittel (wie ROUND UP von MON-
SANTO) und all die anderen nicht 
mehr in dem Ausmaß wie in den 
letzten Jahren verwendet werden.

Sergio  Calvetti (klagt wg. gefährli-
cher Verhütungsmittel gemeinsam 
mit einer Frauenrechtsinitiative 
gegen BAYER): Wir danken euch 
für die Informationen, die ihr uns 
habt zukommen lassen und würden 
in dem Fall gerne weiter mit euch 
zusammenarbeiten, um so vielen 
Menschen wie möglich zu helfen.

A u  w e i a ,  B A Y E R

„Innovation“ ist das Lieblingswort 
von BAYERs scheidendem Vor-
standsvorsitzenden Marijn Dekkers. 
Er stellt den Leverkusener Multi 
bevorzugt als einen Club von Tüft-
lerInnen dar, denen nichts so sehr 
am Herzen liegt wie der Fortschritt 
der Menschheit, obwohl der Kon-
zern die eigenen Forschungsaktivi-
täten mehr und mehr zurückfährt. 
Von Geld hingegen redet er nicht so 
gerne, denn mit dem Profitstreben 
als einzigem wahrhaftigen Antrieb 
des Global Players lässt sich in der 
Öffentlichkeit kaum punkten. Dieser 
Logik schließt sich jetzt der Gen-
tech-Branchenverband „Biotech
nology Industry Organization“ an. 
Die Lobby-Vereinigung von BAYER, 
BASF, MONSANTO & Co. hat sich 
Anfang des Jahres in „Biotechno-
logy Innovation Organization“ um-
benannt.

D e r  B e t r i e b s r a t 
s t r e b t  i n  d e n  V e r -

h a n d l u n g e n  m i t 
d e r  F i r m e n - L e i -

t u n g  e i n e  S t a n d -
o r t s i c h e r u n g s -

v e r e i n b a r u n g  a n

BAYER-Gebäude in Grenzach.
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Große Firmen nehmen vermehrt Kinder 
und Jugendliche ins Visier. Unterstüt-
zung erhalten sie hierbei von speziali-
sierten Agenturen, die das Marketing im 

Schulumfeld als Dienstleistung anbieten. 
Die COBRA YOUTH COMMUNICATIONS 
GmbH“ etwa beschreibt ihre Aktivitäten 
mit den Worten: „Je früher ein Konsu-

ment an eine Marke oder ein Produkt 
herangeführt wird, umso geringer ist die 
Wechselbereitschaft zu einem späteren 
Zeitpunkt. Wer also frühzeitig in spezielle 

W e r b u n g  i m  K i n d e r g a r t e n

Zielgruppe „Kleinkinder“

Seit vielen Jahren schon hat BAYER die staatlichen Bildungseinrichtungen im Visier. Der Konzern erstellt Unter-
richtsmaterialien, schickt rollende Chemie-Labore durchs Land und sponsert Schulen. Die Tochterfirma CURRENTA 
geht nun einen Schritt weiter: An den Werks-Standorten verschenkt sie ein eigens erstelltes „Wimmelbuch“ an 
Kindergärten.  Und die Stadt Leverkusen unterstützt die PR-Maßnahme auch noch.
 
Von Philipp Mimkes

CURRENTAs Schulbeauftragte Anne Papsdorf und Leverkusens Schul-Dezernent Marc Adomat fixen Kinder in einem Kindergarten mit Wimmelbüchern an.
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Č

Kommunikationsmaßnahmen für Kinder 
investiert, profitiert später von besonders 
loyalen Kunden.“
Der BAYER-Konzern hat für die Einfluss-
nahme auf Bildungseinrichtungen eigens 
die steuerbegünstigte „BAYER Science & 
Education Foundation“ gegründet. Diese 
Stiftung richtet Schülerwettbewerbe wie 
„Jugend forscht“ oder die „Internationale 
Chemie-Olympiade“ aus und lädt Schul-
klassen in sogenannte BayLabs ein. Auch 
bietet der Konzern kostenlose LehrerIn-
nen-Fortbildungen und Unterrichtsmateri-
alien an – bevorzugt zu Themen wie „Bie-
nensterben“ oder „grüne Gentechnik“, bei 
denen der Global Player in der Kritik steht.
Da der Leverkusener Multi relativ wenige 
Produkte für den Consumer-Markt ver-
kauft, steht bei seinen Aktivitäten weniger 
die klassische Werbung im Vordergrund. 
Zweck der Unternehmungen ist vielmehr 
die Beeinflussung möglichst großer Teile 
der Gesellschaft bei sensiblen Fragen wie 
dem Einsatz von Agro-Chemikalien oder 
der Gentechnik. Und auch hierbei gilt: Je 
früher, desto besser. Stiftungsvorstand 
Thimo Schmitt-Lord räumt denn auch 
offen ein, dass BAYER dabei keine altru-
istischen Motive umtreiben: „Ich muss 
gestehen, wir fördern die Schulen nicht 
ganz uneigennützig. Wir sehen das als 
langfristige Investition“. Die DEUTSCHE 
UMWELTHILFE wertet dies als „Versuch, 
Einfluss auf Schüler zu nehmen, um so 
die nächste Generation reif für Genfood 
zu machen“. Der Verband fordert daher: 
„BAYER raus aus den Schulen.“
 
S c h w e r p u n k t  N a c h b a r s c h a f t
Bei BAYERs Sponsoring stehen naturwis-
senschaftliche Bereiche Im Vordergrund. 
So betreibt das Unternehmen in Koope-
ration mit der Berliner Humboldt-Univer-
sität ein rollendes Chemielabor, um bei 
11- bis 15-jährigen „die Attraktivität des 
Fachgebietes zu erhöhen“. Zudem ver-
teilt der Konzern jährlich etwa eine halbe 
Million Euro an Schulen in der Nähe sei-
ner Werke. Die Dormagener Realschule 
etwa erhielt 5.000 Euro für das Projekt 
„Genetik schüler-orientiert“, das Gymna-
sium Brunsbüttel bekam 19.500 Euro zur 
Ausstattung eines Gen-Labors, die Mon-
heimer Lise-Meitner-Realschule konnte 
4.000 Euro für eine Unterrichtseinheit zu 
Nanotechnologie entgegennehmen, und 
derselbe Betrag floss dem Michael-Ende-
Gymnasium in St. Tönis zu. Die ehema-
lige BAYER-Tochter LANXESS brachte 
überdies in allen 26 Leverkusener Grund-
schulen eine Mappe mit dem Titel „Lanny 

erkundet die Welt“ für den Sachunterricht 
unter.
Besonders aktiv ist BAYER am Standort 
Wuppertal. Unter dem vielsagenden Mot-
to „Schulen unternehmen Zukunft“ betei-
ligt sich der Konzern an einem Pilot-Pro-
jekt, bei dem Schulen, Unternehmen und 
das auf ökologischem Gebiet forschende 
ortsansässige „Wuppertal Institut“ zu-
sammenarbeiten. Ziel der Kooperation 
ist es angeblich, den SchülerInnen ein 
Bewusstsein für Umwelt und Nachhal-
tigkeit zu vermitteln. Die jahrzehntelange 
Verschmutzung der Wupper durch BAYER, 
die zahlreichen Altlasten oder die Störfall-
Gefahren des in unmittelbarer Nähe zu 
Wohngebieten liegenden Werksgelän-
des stehen dabei erwartungsgemäß aber 
nicht auf dem Lehrplan. Darüber hinaus 
vergibt der Konzern im Stadtgebiet noch 
gemeinsam mit der Westdeutschen Zei-
tung den „Wuppertaler Schulpreis“.
Und auch im Ausland ist der Konzern aktiv. 
So kündigte der Multi in den Niederlan-
den eine Bildungsinitiative an, um Schü-
lerInnen die Pflanzenzucht näherzubrin-
gen. Auch dieses Investment verfolgt ein 
klares Ziel: BAYER besitzt in Holland die 
Saatgut-Firma NUNHEMS mit über 2.000 
Beschäftigten.
 
Z i e l g r u p p e  „ K l e i n k i n d “
Die BAYER-Tochterfirma CURRENTA geht 
nun einen Schritt weiter und weitet ihr 
Marketing auf Kleinkinder aus. Die Firma, 
die zu 60 Prozent dem Pharma-Riesen und 
zu 40 Prozent seiner Abspaltung LANXESS 
gehört und die Chemie-„Parks“ in Lever-
kusen, Dormagen und Krefeld-Uerdingen 

betreibt, beauftragte eigens den Illus
trator Andreas Ganther mit der Erstel-
lung eines „Wimmelbuchs“. Es zeigt das 
fröhliche Treiben in einer Chemie-Fabrik: 
Kranfahrer, Taucher, Besucher aus aller 
Welt, Clowns und viele Luftballons. Mehr 
als zwanzig Mal hat der Zeichner das Logo 
von CURRENTA untergebracht. Nach Aus-
sage eines Unternehmenssprechers solle 
hierdurch der Arbeitsalltag in der chemi-
schen Industrie vermittelt werden. Gerade 
im Umfeld der Fabriken sei dies von hoher 
Bedeutung. Und dort verteilt der Betreiber 
der Chemie-„Parks“, der in der Nachbar-
schaft der Fabriken bereits mehrere Pro-
jekte für GrundschülerInnen durchgeführt 
hat, das Wimmelbuch derzeit auch. Zu 
Weihnachten verschenkte CURRENTA 
es darüber hinaus in vielen Kindergär-
ten. Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) hingegen verurteilt die 
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Kindergärten und Schulen vor Werbung 
und Akzeptanz-Förderung der Industrie zu 
schützen“.
Norbert Hocke, Vorstandsmitglied der 
GEWERKSCHAFT ERZIEHUNG UND WIS-
SENSCHAFT (GEW) schlägt in dieselbe 
Kerbe: „Das Buch hat in der Kita nichts 
zu suchen. Es ist dringend geboten, dass 
wir Regelungen für den Umgang mit Wer-
bung bekommen und dass Erzieher besser 

s e i t e  z e h n 

P r o p a g a n d a  &  M e d i e n

Kampagne. In einer Stellungnahme heißt 
es: „Nirgendwo sind Kinder vor der Ein-
flussnahme von Unternehmen mehr sicher 
- nicht einmal in Kindertagesstätten. Da 
Kleinkinder die Risiken chemischer An-
lagen nicht einordnen können, sind sie 
gegenüber solcher Propaganda wehrlos. 
Es ist ein Skandal, dass CURRENTA und 
BAYER diesen Schutzraum derart verlet-
zen. Wir benötigen dringend Regeln, um 

geschult werden“. Gerade im Hinblick auf 
aktuelle Ergebnisse der Hirnforschung 
sieht Hocke die Propaganda kritisch: „Im 
Alter von null bis sechs Jahren müssen 
wir besonders aufpassen. Die häufige 
Wiederholung der Firmenlogos bleibt ein 
Leben lang in den Köpfen. Später wundert 
man sich und jammert, wenn die Kinder 
so auf Marken fixiert sind.“ Auch das 
Landesjugendamt des Landschaftsver-
bandes Rheinland (LVR), zuständig für die 
Betriebserlaubnis von Kindertageseinrich-
tungen, „steht dem Versuch einer direkten 
oder indirekten Einflussnahme von Un-
ternehmen in Kindertagesstätten kritisch 
gegenüber“.
 
S t ä d t i s c h e  U n t e r s t ü t z u n g
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GE-
FAHREN kritisiert auch die Rolle der Stadt 
Leverkusen. Eine Vertreterin des Unter-
nehmens hatte das Wimmelbuch in einer 
städtischen Kita präsentieren dürfen – as-
sistiert von Marc Adomat, dem Leverku-
sener Bildungsdezernent. Adomat zeigte 
sich von dem Werk „begeistert“. Kritik an 
der Kooperation könne er nicht nachvoll-
ziehen: „Wir leben in einer Chemiestadt. 
Ich finde nichts Verwerfliches daran, wenn 
ein solches Buch auch Kindern bereits na-


